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Sonntag den 11. August 1689.

» Touristisches Zick-Aack.
-Ueisebriefe unseres Spezial-Berichlerstatters.

, T-i,. Rostock den 8. August 1889.
"Rsch « „^eh rte r H err R ed ak teu r! S ie  werden es vielleicht 

^"ß ich meinen B rief über D oberan-Heiligendam miry meinen -ories uoer L>ooeran-^clugenvu»im 
- ich.. " Satire; die Sache ist aber gar nicht komisch. W ie 

^ " " c h  Rom, so führen in Mecklenburg alle Schienen- 
A m pfer, Poststraßen und — Telegraphenstangen nach 

> »»vkr, ^  ist unvermeidlich —  ich möchte sogar behaupten: 
S ta d t  Mecklenburgs, dabei vielleicht auch—  

E^kinor w ir das harte W ort! die langweiligste. Schon 
D>>S G roßen von Dänem ark m uß das Leben in
n ^" 'üsan t vorgekommen sein, denn er zerstörte es,
i > als Lokal-Geschichte behauptet, schon um das J a h r  

° - "chen °S. noch B u rg  w ar. S p ä te re  Fürsten, die weniger 
?!̂ l>au» ^  "ber das Rostocker Leben dachten, haben es wieder

'iner ^  ^  hat es sich dann zu einer freien Hansastadt 
"Listen gen Langweiligkeit entwickelt. Freilich sind seitdem 

nick, .. vorüber gerauscht —  aber so langweilig wird man 
au" >° schnell!

I ^ v i^ ^ ü r t ig  besitzt Rostock einige sehr alte Kirchthürme, 
"« 'dhr a ls 300 junge S tuden ten , ein unm otiv irt schönes
«». ^vstam t und vielleicht zwei Dutzend Consuln der 
^ ^hiee, unglaublichsten S ta a te n , von seinen fast 4 0  000  

z/,. vver phlegmatischen Einwohnern ganz zu geschweige», 
lisch Interessanteste aber dürfte sein, daß der „alte 

i» Diener M lleboren und Adolf W ilb randt, der Ex-D irector 
tz/!a,,,k,„'^>vgtheaters hier zu Hause ist. Ueber den U rsprung 
u^»i>g ^ostock  sind die Historiker natürlich sehr verschiedener 

meinen, die S ta d t  datire aus. dein 4. 
E>,i ^ e r „  ^  hübe d ainals Nozstock oder Rotzoch geheißen.

Wen>! M odernen —  und wie sie selbst behaupten die 
dgl,"/" sagen: Rostock habe seinen eigenthümlichen 

bi« ,^ei weil seit Langem der Unternehmungsgeist dort 
^  zu her dortige Handel stocke. Zch meinerseits

^ " ü i th ig ,  um an diese letztere boshafte Etymologie

V ^ e r > ?  "he. ich schweife ab. A nstatt über Heiligendamm 
i>i, verplaudere ich mich über Rostock. Um also aus

,»h„ u '^bvbam m  zu kommen — n u r über Rostock führt 
^  „ fü hrt kein anderer Weg nach Küßnacht!" 

B ahn  —  mit A usnahm e derjenigen, die von 
italienischen Königssitz M onza führt —  die 

' V  verm ittelt vom B ahnhof D oberan au s den
V  »û tz 2 " Ungeduld der ankommenden Kurgäste, die 
V ^ iird ia , ^  ihrer Reise zu gelangen wünschen, und der 
H . U ' .  Zuvorkommenheit des Heiligendammer Bade-

.^"igermaßen anständige Ostseebad, so macht auch 
><>»!»* svan Spruch auf eine historische Vergangenheit, ja es 

° v das älteste Seebad am  ganzen Ostseestrande zu 
'S s^ iy ,j^  s °as richtig ist, will ich nicht weiter untersuchen, 
V " "  ü es immerhin. S ov ie l steht jedenfalls fest. daß 
V .  . tzur». g r a u e n  Zeiten, wo Waschen noch a ls  wenig 
^  , llalt und ein Seebadebedürsniß überhaupt noch
M , .  iila« den unaussprechlichsten Herzögen und Regenten 

ist noch der aussprechlichste von ihnen —  sehr 
^ >„' s e in e n  eigenthümlichen Nam en verdankt es dem 

»>, S  richtigen Erkenntnis seiner selbst, d. h. des 
r^, vstbeherrschung, am S tra n d e  einen ziemlich hohen 

' 'M  ^  unb ^ '" > t  es nicht so leicht wieder außer Fassung 
diesen D am in  nannten dann die respektvollen 

^  ^ ? ° ' . " g e n  D am m .
j R ,^'Hejijn über die „P erle  M ecklenburgs", wie sich
^si°»>Unb-st fa gern nennen hört. I n  der That
^  suhlten  N itbare Berechtigung in dieser wahrscheinlich 

j!^°ller,z Zeichnung; denn m an kann sich wirklich kaum 
A ^""dschaftsbild denken a ls  dieses Z w itterbad.
^ ik^-h i-r dn^ " ^ '  au s W aldessrieden und Wassereinsamkeit 

 ̂ .""zückende P a n o ra m a  zusammen, das imm er 
„ 8e>>bg, l a  Tausende Erholungsbeflissener hierherführt.
i!?'k>?°vttste Q ^  seit Z ähren schon der ominöse R uf, daß 

, des g .,-S eebad  an  der Ostsee sei —  ja m an nannte 
l̂>>> "gar d»? ^ d e u tlic h  exklusiven C harakters seines Bade- 

il̂ ick „ ,,,"^erzogsbad". N un, ganz ohne G rund  ist der 
?»!<> ü>!e den, man dieses B ad  überschüttete. E s  gab 
Wki>^"der "u r  regierende Fürsten und ähnlich geartete 

den Luxus eines S om m eraufen thaltes in 
de- .^ v b e n  dursten und wo dieser C urort d as  

Djx Mecklenburger unnahbaren hohen Adels
Ä d ! . '  der ^üschaftlichen Verhältnisse w aren dam als so 

ers, " dort ein so hochfahrender, daß mit dem 
'che„ schlich b>* . Mensch" begann; und dieser w ar vielleicht 

ii>>, . ^  einzige Mensch dort, m it dem ein W ort zu
L 't  r ist k-' ^  der einzig liebenswürdige Mensch.

unb anders geworden. D er Herzöge?k IN!» auck, d -r  ist r,,k,
D er Herzöge werden

B ^ u c h  d t t  Mecklenburger Adel ist zusammen- 

^  lis tig e ?  a „ ^ " ^ " v im s  ist dasselbe geblieben, trotzdem es
„ '»i> l  diie ist? Üvr nicht mehr so vornehm ist. Jetzt beginnt 

ü>»„- den, aus eigner Anschauung überzeugte, dort
^ llli?d> erden  » Hosschlächtermeister und selbst Schau- 
d«, ^>rt!^dqn,m ? " " '"e h r  schon zu Menschen gerechnet. Freilich 
< ^ ^ ! n e n  fashionablesten Reiz -  die Spielbank 

Ü oi> vge», I im jetzigen D oberaner-Logirhaus etab lirt 
i°HI? ^ " 'N g e k e h r" ? ^ " ^ -  M it dem Herzog fiel auch der

E^de?M Ü dal'm  Vergnügen bietet Heiligendamm 

i>kin ist ,st längst kein privilegirtes Amüsi

nur 
Tauben-

0,  ̂ "ie .»»»pu lein privilegirtes Amüsement
vexsH ? - Freilich ist Heiligendamin selbst, seitdem

^ '^ ^ b n th a l t .  Schon seine weltferne, völlig
^»tl>°^ iejne m " " e in  solchen; aber m an kann nicht 

' Man ,  dieser exklusiven Lage entsprechen;
rann schon m it 15 M ark täglich dort selig

werden d. h. eine Hotel-Rechnung bestreiten, ohne indeß —  das 
sei ganz ausdrücklich betont! — eine etwaige Schwärmerei für 
„voüvo 6 Iig u o t"  oder auch n u r eine bescheidene Weinmarke dam it 
bezahlt zu haben.

Heiligendamm hat aber E ines, um das es jedes Seebad 
aufrichtig beneiden könnte, es hat sein D oberan a ls  H intergrund, 
ein allerliebstes Nachbarstädtchen, das außer seinen ungewöhnlichen 
landschaftlichen Reizen eine u ra lte  Kirche besitzt, deren w under­
bare Gothik nicht sowohl a ls  seineReliquien an mittelalterlichen Holz­
schnitzereien und M alereien den Kenner in gerechtes Entzücken 
versetzen müßte. Um Ih n e n , geehrter H err Redakteur, nur 
einigermaßen die keuschen Linien dieses B aues anschaulich zu 
machen, müßte ich meine moderne Ausdrucksweise ins Gothische 
übersetzen. Aber ein solcher Satzbaukünstler bin ich leider nicht, 
und so wird Ih n e n  wohl weiter nichts übrig bleiben, a ls  die 
Thätigkeit I h r e r  Phantasie einstweilen zu vertagen.

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  _ _ _ _ _ H a n s  Lö we .

Der Eiffellhurm i» der Buchdruckerkunst.
D e r  Etssel.
thurin ist das
g
r

ß
1e

und 
schönste 

Bauwerk der 
W elt ,  ei­

lst die Berkör 
peruna des 
G r v st en- 

wahns, der 
Stolz der Pariser.

Man sagt nicht 
mehr: Guten 
Tag, wie geht 

es? — sondern 
Guten Tag, waren
S ie  schon auf 

dem Eisfel- 
thurm ? M an  

trägt Nachbil' 
düngen dieses 

W eltw unders a ls  
Kravattennadel, a ls  

Brosche, a ls Ohrringe.
A uf der Soiree bei 

dem Nargui8 Rieu  
ne va plus erschien 
die schönste Herzogin 

von Chartreuse mit 
einer Thurmfrisur ä 1a 

Eiffel und das Gericht der 
Saison  heißt: Kalbsfüße 
ä 1a Eiffel. — W enn  

man den Eiffelthurm  
nicht gesehen hat, kann man 
sich davon gar keine V or­
stellung ma chen. V on  

der ersten G  alerie aus
bemerkt man  

unter dem 
W eltausstell 

det, w ovon  
kaum etw as 
D ie M aaße, 

ses kühnste 
werke ausge

sogar, daß 
selben eine 
ung stattfin- 
m an sonst 
erfährt, —  
in denen die- 
aller B au- 
führt ist, sind

märchenhaft. Der Koloß von Rhodos 
ist dagegen ein Waisenknabe und 

die Freiheitsstatue, die am E ingang  
des New-Aorker H afens steht, könnte 

kaum die N  achtglocke der
auf der ersten Galerie in-

stallirten „ F i garo"-R edak­
tion ziehen. Einige V er­

gleiche wer den die G roß­
artigkeit die ses B au w er­

kes klar ma chen. W enn
man die An zahl der P er­

sonen, welche die Berliner
Nnfallverhütungsausstellung (nicht den Park) 

täglich besuchen, mit 3756multiplizirt und sich M ann  
auf M an n  gestellt denkt, so hat man ein B ild  

von der Höhe dieses Thurmes. Selbst auf der 
obersten Spitze ist der Raum  noch so beträchtlich, 

daß Frauen, die auf ihre M änner nicht
gut aufpassen, dieselben 

später in  eitler Thurmni 
den können. G egenwär 

V ö g e l, daß man 
umgeht, im ersten 

no - Aktien - Gesell 
—  Und nun noch 

Z ahlen: D as Ge 
ist so groß, daß 
feld bereits zu 

w as nicht W under 
Eisenträger, die 

sind, kann m an, 
ich, IV4 m al um  
imwickeln, und 
schrauben aneinander ge 
welche Marseille und

noch verlieren und erst 
sche 86prrr66 wiederfin- 

tig nisten dort so viele 
mit der Absicht 

Halbstock eine G ua- 
schaft zu gründet!, 

einige statistische 
wicht desThurmes 

sich das M a rs­
senken beginnt, 
nimmt, denn die 
dazu verwendet 
im Geiste natür- 
den Erdball her- 
die Rieten und 

reiht, geben eine S tan ge  
M emel verbinden würde.

Mannigfaltiges
( U e b e r d i e S c h ä t z e d e s S c h a h )  schreibt m an den „ M ü n ­

chener Neuesten Nachrichten": „W ie von A lad in 's W underlam pe 
hervorgezaubert, funkeln und blitzen in der Schatzkammer des 
„Königs der Könige" Geschmeide und Edelsteine von unermeßlichem 
W erth , schimmern und gleißen ungezählte Hausen gemünzten 
G oldes. W ahrhaft blendend und berückend ist der G lanz dieser 
ungeheueren Reichthümer, aber Alles überstrahlend ziehen die 
Reichskleinodien die Blicke der Eintretenden an. D ie Krone und 
das dazugehörige W ehrgehänge scheinen eine einzige Masse von 
P erlen , D iam anten , Rubinen und S m aragden  zu sein, deren Feuer 
und F arbe eine bezaubernde unbeschreibliche W irkung hervorbringt. 
D er G ürtel allein, ganz au s  Juw elen  gebildet, hat ein Gewicht 
von nicht weniger a ls  18 P fu n d . Ebenso kostbar sind die zahl­
reichen Säbelscheiden, unter denen eine, über und über mit großen 
B rillan ten  besetzt, auf eine Viertelm illion geschätzt wird. S t a a t s ­
gewänder sammt Schuhen und Handschuhen, förmlich m it P erlen  
und D  iam anten übersäet, veranschaulichen den P om p  eines orien­
talischen Herrschers, während die feinen cylinderförmigcn, schwarzen

Lammfellmützen mit dem persischen W appen, einem schwerttragen- 
den Löwen und einer S on ne  in D iam anten, von einem eben so 
reichen a ls  vornehmen Geschmack zeugen. Neben einer ver­
schwenderischen Fülle der kostbarsten H als- und Arm bänder und 
mehreren hundert auserlesenen Ringen schmücken ungefaßte D ia ­
m anten und Farbsteine in den seltensten prächtigsten Exemplaren 
den Schatz. E s werden hier in großer Z ah l S ap h ire  und Rubine 
vom Um fang einer Kirsche, S m aragd e  von einem halben Zoll 
Durchmesser bis zu solchen von ein und dreiviertel Zoll Länge 
und einem Zoll Dicke, und endlich Türkise von so unvergleichlicher 
Schönheit aufbew ahrt, daß m an das hohe Lob, welches die per­
sischen Dichter dem „himmelsarbenen" S te in  spenden, wohl be­
greift. D a s  Ju w el der Ju w elen  aber ist ein w allnußgroßer 
S m a ra g d , der in den vielen eingeschnittenen Königsnamen die 
Geschichte seiner stolzen Herkunft erzählt. I n  einer zwei F uß  
langen und je anderthalb F uß  hohen und breiten Glaskiste liegt 
ferner die Auslese der weltberühmten Perlfischereien am  Persischen 
G olf —  P erlen  vom reinsten Schim m er und schönsten Schmelz 
in allen Form en und Größen. I n  anderen, kleineren G lasbehältern  
glitzern Juw elen  jeder A rt, Rubine, D iam anten , S m aragd e , 
S ap h ire , G ran aten , Topase, B erylle; andere B ehälter sind gefüllt 
m it noch ungeschliffenen Edelsteinen. Aber nicht n u r das Schatz- 
gewölbe birgt einen fabelhaften Reichthum an Kleinodien, sondern 
auch das sogenannte M useum  im kaiserlichen P a la s t enthält viele 
Kostbarkeiten. Freilich zählen darunter manche, die dem Auge 
des E uropäers minder werthvoll erscheinen. S o  steht zum B ei­
spiel neben dem prunkvollen P faucn th ron , der vor hundertund- 
fünszig J a h re n  von D elhi nach Teheran gebracht worden ist, eine 
—  D rehorgel gewöhnlicher S o rte , die gewiß eher auf einem J a h r ­
m ark t a ls  hier am Platze wäre. Neben herrlichen Vasen a u s  
Achat, LapiSlazuli und gediegenem Golde machen sich leere P a r -  
sttmflaschen mit bunten Ausschriften breit, wahrscheinlich der 
letzteren halber dem M useum  einverleibt. I n  einer Reihe m it 
kunstvollen Mosaiken und seinen Pozcllanm alereien, den Geschenken 
europäischer Fürsten, finden w ir buntscheckige Farbendrucke —  kurz, 
hier zeigt sich jener halbbarbarische Geschmack, der einem überall 
in den W ohnungen des P alastes  entgegentritt. E in Gemisch von 
orientalischem P om p  und falsch verstandener europäischer M ode 
ist die Einrichtung derselben, oft seltsam bis zur Lächerlichkeit. 
Herrliche persische Teppiche, m it grellen Blum enm ustern tapezirte 
W ände und bedruckte Fenstervorhänge. D rei im klebrigen gut 
möblirte Z im m er sind wohl zur E rinnerung  an die europäischen 
Reisen des Schahs vollständig mit Ausschnitten au s illustrirten 
Zeitungen verschiedener Sprachen beklebt, eine Ausschmückung, die 
den E uropäer an dieser S telle  eigenthümlich genug anm uthet. 
I n  den S taatsgem üchern, den einzigen, die harmonisch nach euro­
päischem V orbild eingerichtet sind, herrscht eine Vornehmheit, 
welche beweist, daß der Schah S in n  für unsere moderne K u ltu r 
hat, wenn er es auch nicht verstanden, sich dieselbe ganz a n ­
zueignen."

( R i n d f l e i s c h . )  Unsere H ausfrauen  halten m it einer ge­
wissen schwer erklärlichen Gewohnheit daran  fest, Rindfleisch bei 
weitem häufiger gekocht a ls  gebraten auf den Tisch zu bringen, 
obwohl es doch eine allbekannte Thatsache ist, daß gebratenes 
Fleisch nahrhafter nnd leichter verdaulich und somit fü r den 
H au sh a lt vortheilhafter wie dem M agen zuträglicher ist a ls  ge­
kochtes. M an  braucht überdies nicht gerade Feinschmecker zusein, 
um ersteres dem letzteren vorzuziehen, und so ist jenes Festhalten 
am  Hergebrachten wohl einzig auf die Scheu zurückzuführen, die 
gewohnte tägliche Fleischsuppe vom Küchenzettel verschwinden zu 
sehen. Diese Scheu ist grundlos. I n  der französischen Küche 
z. B . wird fast allgemein die Fleischbrühe in der Weise herge­
stellt, daß m an klein geschlagene frische Knochen m it den üblichen 
S uppenkräutern  eine S tun de  im Wasser kochen läßt und dann  
neben dein erforderlichen S a lz  ein angemessenes Q u an tu m  Liebig- 
sches Fleischextrakt hinzu giebt. D ie so gewonnene Fleischbrühe 
enthält alle Bestandtheile der auf dem gewöhnlichen Wege zube­
reiteten und ist auch im Geschmack nicht von dieser zu unter­
scheiden ; die Herstellung bietet neben ihrer Billigkeit auch noch 
den V ortheil, daß sie auch bescheidenen H aushaltungen  die M ög­
lichkeit gewährt, häufiger einen R inderbraten auf dem M itta g s­
tisch erscheinen zu lassen.

( O h r e n s c h m e r z e n )  haben nicht selten ihren G rund  
darin , daß sich ein Insekt im O h r befindet. E in  neuer F a ll 
dieser A rt wurde am M ittwoch von einem B erliner Arzte bei 
einem Steindrucker constatirt. Dieser hatte seit längerer Z eit an 
Stechen und S ausen  in» O h r gelitten; a ls  er sich das O h r von 
einem Arzte untersuchen ließ, förderte der letztere eine noch le­
bende Schwabe zu Tage.

( I m  S a r g e  e r w a c h t . )  E in entsetzlicher V orfall ereignete 
sich in dem böhmischen Dörfchen Dobisch. Ende J u l i  starb dort 
eine reiche Gutsbesitzerin, F ra u  Zybollav. D ie Leiche sollte in 
der G ru f t beigesetzt werden, welche sich die genannte F am ilie  
au f dem dortigen Friedhofe neu errichten ließ. D a  die Steinmetz- 
arbeiten an dieser Fam ilien-G rust »och nicht beendigt w aren, 
stellte m an den geschlossenen S a rg  in eine Mauernische der 
G ru ft. V ier Tage später starb die Enkelin der F ra u  Zybollav 
ein Mädchen von elf J a h re n , und da inzwischen sämmtliche A r­
beiten an  der G ru ft vollendet w aren, sollte die Beisetzung der 
Leichen von G roßm utter und Enkelin zu gleicher Zeit erfolgen. 
A ls sich nun die Leute dem S a rg e  m it den irdischen Ueberresten 
der alten F ra u  näherten, bot sich ihnen ein Anblick dar, der 
ihnen das B lu t in den Adern erstarren ließ. D er Deckel des fest 
geschlossenen S a rg e s  w ar zur H älfte aufgesprengt, und au s  dem 
S p a l t  ragte ein Theil der H and der Leiche hervor. D er Z er­
setzungsprozeß, in welchem sich die Leiche bereits befand, w as 
durch den penetranten Leichengeruch konstatirt werden konnte, 
ließ wohl keinen  ̂Zweifel mehr übrig, daß die in demselben 
Ruhende nun thatsächlich todt sei. Ebenso gewiß uud zweifellos 
w ar aber die schreckliche Thatsache, daß die F ra u  in dem S a rg e  
zum Leben erwacht w ar, wenn auch n u r auf kurze Zeit. Eine 
Gerichtskommission konstatirte, daß die F ra u , welche bei Leb­
zeiten eine starke, robuste Person gewesen und angeblich einem 
akuten Herzleiden erlegen, im S a rg e  zum Leben erwacht w ar 
und den Deckel des S a rg e s  mit Aufbietung der letzten Kräfte 
zur Hälfte aufgesprengt hatte. Nach ärzlichem Ausspruch dürfte 
die F ra u  im S a rg e  einige M inuten  gelebt haben.



( F o r t s c h r i t t  d e r  B ü h n e n t e c h n i k . )  D e m  O berm asch i­
nisten der P a r is e r  O p e r, V a lle n o t, gelang es, d ie T hea te r­
maschinerie in  zwei wesentlichen P unk ten  zu verbessern, und 
z w a r  aus A n la ß  der Jnszenesetzung des B a lle ts  „ D e r  S t u r m "  
nach Shakespeare. E in m a l ha t er die klassischen Z ungen , die u n te r 
eine g rü n  bem alte Le in w a n d  krochen und h in  her lie fen , w odurch 
der W ellenschlag nachgeahmt w ird ,  durch ein recht sinnreiches 
S ys tem  von  B a lken  und Hebeln ersetzt, welche die Täuschung 
besser he rvo rb ringen . D ie  H aup tne u e ru ng  aber besteht in  der 
V o r fü h ru n g  einer 5 0  S ta tis te n  fassenden w irk lichen  G aleere, 
welche sich a u f und nieder bewegt und über die B ü h n e  gezogen 
w ird .  S ie  ru h t  a u f R ä d e rn  und Schienen und  es erfo lgen die 
Bewegungen m it  H ilfe  entsprechender Hebel und K abe l. A n  sich 
ist dies fchon eine Leistung. E rschw ert w u rde  die A u fgabe  
dadurch, daß das große S c h if f  jedesm al au fgebaut und a u s ­
e inander genommen werden m uß . E s  besteht aus 2 5 0  T he ilen , 
die sich leicht zusammenfügen lassen. H ie rzu  genügen zwei 
S tu n d e n . D e r  F o rts c h ritt den S ch iffen  gegenüber, die aus einer 
bem alten Le inw and  bestehen, ist unverkennbar.

( D e r  e r s t e  L u f t s c h i f f e r . )  B e re its  im  Z ah re  1779  hatte  
ein französischer K anon ikus  N am ens D esfo rges  zu Estam pes 
den Gedanken gefaßt, durch die L u f t  zu fa h re n , ungefäh r w ie  
m an  u n te r  dem W asser fä h r t .  D e r  M a n n  w a r  h a lb  geisteskrank. 
Z w ö lf  Z a h re  vo rh e r hatte er eine der Geistlichkeit m iß lieb ige  
S c h r if t  ve rö ffen tlich t und w urde  in  F o lge  dessen erst in  der 
B a s tille , dann in  einem Pön itenzhause  zu S e n s  gefangen gesetzt. 
Z w e i Z a h re  saß er h ie r und  hatte nicht n u r  Z e it  zu from m en 
U ebungen, sondern auch, um  —  die S chw a lben  v o r seinem 
Kerkerfenster zu sehen, wenn sie ih re  Nester bauten und E ie r  
bebrüteten oder die Z ungen  ätzten. E r  dichtete ein L ie d  über die 
Liebe der S ch w a lb e n , w as ihm  indeß nicht e r la u b t w urde  drucken 
zu lassen, m it  dem Bedeuten, daß er zeitlebens die S chw a lbe»  
beim  Nesterbauen beobachten könne, wenn er es e tw a dennoch 
drucken ließe. S o  brachte ih n  die Langew e ile  a u f den Gedanken, 
in  der L u s t he rum fahren  zu w o lle n . E r  w a r f  sich a u f die M e ­
chanik und fe rtig te  ein p a a r F lü g e l von  W eidenzweigen und 
Federn und  bekleidete einen B a u e r  d a m it, indem  er ihn  noch 
ganz und  g a r m it  Federn  bedeckte. D a n n  fü h rte  er ihn  a u f einen 
hohen K irc h tu rm . „J e tz t stürz' D ich  h in a b !"  sprach er zu ih m ;

fasse M u th !  E s  th u t  D i r  n ich ts ! G anz sanft w irs t D u  a u f die 
E rde  H inabkom m en!" „ I c h  werde mich hüten!,, a n tw o rte te  der 
B a u e rs m a n n  und r iß  die Federn und F lü g e l vom  Leibe. D a  
beschloß D esfo rges selbst ans W e rk  zu gehen. E r  ließ  sich eine 
G onde l von  W eiden flechten und  überzog sie m it  Federn a lle r 
A r t ,  p flanzte  in  der M i t t e  einen hohen S c h irm  a u f m it  Federn 
bedeckt, nahm  zwei ebenso beschaffene R u d e r in  die H ände und 
ließ sich von  v ie r  Leuten a u f eine Höhe trag e n , dann aber mußten 
sie loslassen. E r  ho ffte  m it  seiner G o n de l n u n  keck d a h in  m it 
den R u d e rn  fah ren  zu können, w o h in  er w o llte . S t a t t  dessen 
lag  er im  N u  a u f dem Boden ohne daß ih m  jedoch der F a l l  
sonst geschadet hatte. G anz P a r is  lachte ih n  aus. D re iß ig  
S tu n d e n  hatte er bei gutem  W in d e  in  einer S tu n d e  zurücklegen 
zu können gehofft und zehn S tu n d e n  selbst bei S tu r m  und 
R egenw ette r machen zu w o llen  verkündet. B e i seiner E h re  hatte 
er dies noch versichert.

( V o n  e i n e m  B ä r e n  z e r f l e i s c h t . )  I n  der bekannten 
B idel'schen M enage rie  zu P a r is  spielte sich am  1. d. M ts .  eine 
aufregende Szene ab. E s  w u rde  vom  russischen T h ie rb a n d ige r 
B u rk o w  ein m ächtiger, m it  einem M a u lk o rb  versehener B ä r  im  
P u b lik u m  um he ra e ftth rt. P lö tz lich  richtete sich die Bestie a u f die 
H in te rb e in e  a u f, hakte seine Niesentatzen in  den K o p f eines neun­
jä h r ig e n , m it  seinen E lte rn  anwesenden M ädchens und  rieh  dem 
K inde , bevor noch H ilfe  zu r S te lle  w a r ,  die ganze K o p fh a u t he r­
un te r, sodaß die Schädeldecke und die Gesichtsknochen fre ige legt 
w u rde n  —  eine vo lls tänd ige S k a lp iru n g . D a s  M ädchen starb 
m ährend des T ra n s p o rte s  in 's  S p i ta l .

( E i n e  F l o h - I n v a s i o n . )  I n d e m  kleinen Seincstädtchcn 
B a r  ha t sich etw as entsetzliches zugetragen. P a r is e r  K o rrespon­
denten finden  es sogar fü r  angezeigt, durch la p id a re  Depeschen 
von dem fu rch tba ren  E re ig n iß  M it th e ilu n g  zu mache». M a n  tele- 
g ra p h ir t  näm lich: „ D a s  Seinestädtchen B a r  w u rde  von  einer b is ­
her u ne rhö rten  Landp lage , e iner F lo h  - In v a s io n ,  heimgesucht. 
D e r  O r t  ist von  M y r ia d e n  F löh e n  überschwem mt, deren plötz­
liches Erscheinen u n e rk lä rb a r ist. S ie  nisten zah llos in  a llen  
M ö b e ln , bedecken die Böden und  Treppen der H äuser und machen 
die S ta d t  thatsächlich unbew ohnba r. D ie  S o u s  - P rä scc tu r, 
B ü rge rm e is te re i und andere öffentliche A em te r m uß ten d e lo g irt 
werden, konnten jedoch b ishe r kein flöhefre ies H a u s  fin d e n . E in

end
großer T h e il der E inw ohnerscha ft f l ie h t  die Behaus" 8 A- 
c a m p ir t  a u f fre iem  Felde. M a n  steht ra th lo s  der selfi 
scheinung gegenüber." E in  B ü rg e r  von  B a r  soll die
OlIÄOpfllVocklpN bo!)l»N pK knnill» dok Hdbäumnen dadurch ak'ausgesprochen haben, es könne das P h ä n o m e n  dadurch ge- 
sein, daß das S te rn b i ld  des H undes u rp lö tz lich  sich M
schüttelt und  so seiner „B e w o h n e r"  sich en tled ig t^  y ^
schnelle F lu ch t soll den Unvorsichtigen v o r  einem Akt 
justiz  gerettet haben. —  K önn te  die „ In v a s io n "  nicht ,̂ „tziße>> 
kommen, daß gegenw ärtig  w ieder so energisch in  der I t 
Wäsche des B o n la n g is m u s  h e ru m g e w ü h lt w ir d ? !  ^ R-

( D i e  f a t a l e  T h e a t e r k a t z e . )  A u s  London, ' ) > ! e  
w ird  der „ F r k f .  Z tg .  "geschrieben: Z n  dem vo lksth"N  > ^  M 
lo d ra m a  „Ü o o ä w a n  b l in c l" ,  welches gegenw ärtig  all« ^ n >  
P r in c e  of W a le s  Theate r a u fg e fü h rt w ird ,  giebt es e jle" 
t ra u r ig e  Sterbescene, deren P a th o s  die Theaterbesuch 
zu T h ränen  zu rüh re n  p fleg t. D ie  Scene stellt das 
d a r und die Perspektive  ist so genau und rich tig , dav ^  s>« 
F lu ß  b is  an das P a rla m e n tsg e b ä ud e  im  H in te rg ru «  ^ iv a ^ ' 
sieht. U nd  d a m it im  G eist des Zuschauers kein 3 " " ) "  
redet Jack A m u le t t  den F lu ß  in  W o rte n  an, die , 
rü h re n  w ü rden , w ährend  Jeß  m it  dem Tode ringend ani ^  D« 
E rde lie g t. M it te n  in  dieser Zam m erscene erschien E '  
große Katze a u f der B ühne , überschritt m it  der P " ?  ^ rs c h U z  
he il den F lu ß  von  dem einen U fe r zu in  andern i " w  ,„ar ^  
D ie  Zuschauer lachten unbänd ig  und m it  der N ü h ru > ) 

aus- , < n'el-b?
( W o  l a n d e t e  K o l u m b u s ? »  D a s  Räthsel, " - ' z s F i  

P un k te  A m e rikas  K o lu m b u s  bei seiner erste» E nt  ̂ - a>
landete , ist noch im m e r n icht gelöst. D a  uun , sich 
welchem die L a n d u n g  geschah, am  12. O ctober I  , ,,,schei>", 
V ierhundertsten M a le  jä h r t ,  w ird  diese F rage  "  s,ei>  ̂
w iederum  a u f dein P ro g ra m m e  der öffentlichen D is l  "  ,M e m  
D e n  Geschichtsforschern e rö ffnet sich h ie r ein m u i "  - h M l " 
F e ld , a ls  die königliche Gesellschaft fü r  G e s c h m M ^ » ^  
M a d r id  einen H a u p tp re is  von 1200  L s tr l.  und eu"« 
von  6 0 0  L s tr l.  fü r  die beste A rb e it  über die Entdeck! 
ausgew orfen  h a t, die P re isb e w e rb u n g  ist in te rn atio  ^

----------------------------------  - -  , z / c h
F ü r  d ie  R e d a k tio n  v e r a n tw o r t l ic h :  P a u l

flkliliiUl -es Artushofts.
D ie  Zimmerarbeiten einschließlich M a ­

te r ia l l ie fe ru n g  so llen im  W ege ö ffe n tliche r 
A u ssch re ib u n g  ve rgeben  w e rd e n .

A n g eb o te  s ind in  verschlossenem Um schlage 
m i t  entsprechender A u fs c h r if t  b is

Dienstag den 20 . August er. 
Vormittags Ll Uhr

im  S ta d tb a u a m i e inzure ichen. Z u  dieser 
Z e it  w e rd e n  dieselben geö ffn e t u n d  in  G e ­
g e n w a r t e tw a  erschienener B ie te r  verlesen 
w e rd e n . D ie  B e d in g u n g e n ,  A nsch lags- 
A u szü g e  u n d  Z e ich n u n g e n  können  v o rh e r 
ebendaselbst eingesehen bezw. die E rs te re n  
v o n  d o r t gegen E in s e n d u n g  v o n  3 M a r k  
bezogen w e rd e n .

T h o rn  den 7. A u g u s t 1889 .

______ Der Magistrat._______

Z 6 I l i N 6 8 i 8 6 d 6 D
E I k t z t z ' 8  «
«  S

s 2. 2Vz. 3. 4. 4'/>. 5. « M k. Z  
Per Pfund» ^

F  ZWN- Illid China- L 
Waare»

! ! !  Soeben erschienen ! ! !
kuck für HIlk 
oiironilr sten 2eit 
Ueber l.enü unst IVleer 
»luetrirte

Abonnements n im m t entgegen

luLlus Hallk, kuekkanölung.

H e ft I  

des neuen
J a h rg a n g s .

e m p fie h lt in  re icher A u s w a h l
cv

Ku88. Ikee-Üanlllung
k . ............................................- I l M N .

Täglich frische

Orange- und Messina- 
Apselsinen

zu  den b il l ig s te n  P re is e n  e m p fie h lt
5 Gerberstr. 271.

N ü r s t e n .  H Z
E m p fe h le  m e in  g roß es  s o r t ir te s  

L a g e r i n :
I  Besen, Handfeger, Tchrobbcr, 

Wichs- und Kleiderbürsten, 
^  Piasavabescn, Möbelbürsten. 

Scheuerbürsten, Kardätschen, 
Wagenbürsten u. s. w. 

zu den a u f fa lle n d  billigsten Preisen.
Zieelcmann, Schillerst*.

GniMlhkil Uatm W
im

Zuschneiden von Wäsche
e r th e ilt

K ukk , Gerechteste'. 129 I.

3 0 — 5 0  S tü ck  je  nach 
n p i e i s i n e n ,  G rö ß e  der F ru c h t in  
e inem  5 K ilo -K ö rb c h e n  frostgeschützt verpackt, 
versendet fü r  3 M ark portofrei i n  be­
k a n n te r G ü te  die  A d m in is t ra t io n  des 
»»Exporteur" i n  Trieft.
M —5 0  S tü ck  M k. 2,7V.

5  K i lo  M k . 2 ,5 0 .
Alles portofrei!

« a n i s s d e r K e r  v i e r
aus der klclien-kl'auei'ei „ponsilli" (Zekifferliecker)
empfiehlt in Gebinden nnd Flaschen »» ^

v .  L v I l U k l .

V U  M  Möbel-, Spiegel- und 8 
8 M E p o l f t e r w a n r e n - L a y e r "  M  >
» N  L u rw a h l,  gute, solide A rb e it

c m p s ie h lt

8 X. 8vb»II, F
T a p e z i e r  und D e k o r a t e u r ,  S chü le rstraße ^

ürese llcbeiäee'r photogr. Atelier Brnckenstr. 38
e m p fie h lt sich z il Aufnahmen jeder A rt in  bester A u s fü h ru n g .  A u fn a h m e n  täg lich  
bei jeder W it te ru n g .

a M l P l ' M l l i k k t l l !  k n M i i l l E '
M . >  ̂ GL: .

in allen keinen IlanlUnn^en, Restaurants, Oake's null Oouäiko^^jeli)-. 
^lleini^e Rabrikation: .1ä»ernckork ( 0 ^ ^

Re^utaeliter und einpkolilen von den liervorra^endsten ^utoritäteu 
und ^ledi^in, ausAe^eielinet mit den ersten Rreisen bei den iut 

^Veltausstellun^en ist ,
Kk88le»''8 keliiep Îlvatep ein Vk886i't-l-iqubu 

elften Kang68. ,
IViagenIeilienkien be8onll6l'8 ru empfeiile -̂

In rrn baben bei:
IVIarui'lcikwier, Wein- unü 0eIieatk886N 'l^ ^ ^

F ü r A a l,n le 'A A

D ie  in  unserem  G rundstück  Breiteftraße 87/88 belegenen KeNerräume» 
bestehend a u s  5 Z im m e rn  m it  E n tre e , Küche, Z u b e h ö r u n d  ang re n zen d e n  L a g e r­
rä u m e n , in  welchen seit J a h re n  e in  flo tte s

Wcingckchäft "W «
b e trieben  w u rd e , sind vom  1. O k tob e r cr. zu v e rm ie th e n .

Thorn. t ) .  L

D e n  Empfang der

N M i l  S In c k M lIe
i n  bcstcr G ü te  zeige ergebenst a n

I«Ir» Kk«Iii «n«It.
lVlekjieina!-7ol<â 8i'

(unter permanenter 
Oontrole des 

Oerielits-Obemilver
vn. 6. Ki8effosf

Sei-lin)VOM
IVeinber^ebesitLer
IkLi». 8 t«in

in

bei lokav
^arantirt rein, als 

vorLÜ^Iielies 
Stärkungsmittel bei

allen l<rankb6ll6n 
empfoblen, 

verkauft rm Lngro8-prel8en
Keneral-Vepül und kngro8-kager bei

1^. t i i v U L v i i r  in  V lL O L IR .

Schmerzlose
A nh n-O pernli 0 neu,
k ü n s t l ic h e  A ä s tn e  u .  M o m ö e n .

/̂ lex l,oe^en8vn,
6ulmer8tra88e 306/7.

V n u -A n s c h la g s -
F o rm u ln re

sind zu haben.
6. Oombro>v8l<l, Bnchdrnckerei.

0r. Zpranger 
W ngentropfen

he lfen  s o fo rt bei Migräne, Magenkrampf, 
Anfgetriebensein, Verschleimung» M a- 
gensänre, sow ie ü b e rh a u p t bei a lle r le i 
Magenbeschwerden u n d  Verdauungs­
störung. M a ch e n  v ie l A p p e t it .  G egen  Hart- 
leibigkeit u n d  Hämorrhoidalleiden v o r ­
tre ff lic h . B e w irk e n  schnell u n d  schmerzlos 
o ffn e n  L e ib . M a n  versuche u n d  überzeuge 
sich selbst. Z u  haben in  Ibsen: N eust. i. d. i Löw e n -A po th e ke , in  l<u!m86e: i. d. Apotheke 

! a F l .  6 0  P f .__________________________________

. . .

Künstliche Zähne
w e rd e n  n a tu rg e tre u , schmerzlos eingesetzt, 
Zahnschm erz sofort entfernt, "HW
angestockte Z ä h n e  p lo m b ir t  i l .  s. w .

Dentist,
WWe° Neust. Markt 257 "MM

___________ neben der Apotheke.________

l t i u n b o u i l k t -  
V « ! I I » ! i i t  -  I I l M < K

8 8 n g e k g li
P 6 L ' H O L N

Abst. siehe „D eutsches H eerdbuch" B a n d  I I I  
p a g . 128 u n d  B a n d  I V  p a g . 157.

X X I I I .  A u k t i o n
ü be r ca.

6ü Daiub.-Poilbi.-öiiölc
am

Zonnabend,24.Angllstc.
Nachmittags 1 Uhr.

k/!ei8le>'.
D ie  Heerde w u rd e  v ie lfach  m it  den 

höchsten P re is e n  ausgezeichnet.______________

M v w 8 V o i _ i ( 8 8 l l e l M
Vsrlax äos LLdlloxrgMsodM Instituts In Lsiprix. 

^Vorrolebaiwo ä«r snebion«»«» üommoni gntls in »Iloo kuobkanlllllnz«».

drinxon das Loste 
»Nsr Littsratursv 
in mustorxültixsr 
Lskrdoitrmxdvxs- 
äioxensr ^.usstat- 
tuvx u. ru doispisl- ^
los diNixsm Lrois. Num m«r^

Schmerzlose
d u k c k l o c a l e / l n ^ e d . ^

Künstliche Zähne
8 p s e i » I i t L t :

LfÜN, in öelgie"
B r e t t e b ' ^_______________ B r e u ^ ^ - ^ P  st-

Alöbcl-, SPic^^zk<
P o ls tc rw a a re » ^

lläolph
c n ip fio h lt n u r  reelle  M o v Z .ä o »

aber feste»

U M .M e t l i 8 - . '
sind zu haben. , ,

v. 0 o m b r o » ^ ^ - - - ° 7 r s ,  ^

B e n e n n u n g

W e izen  .
R o g g e n  .
Gerste . .
H a fe r  . .
L u p in e n  .
W ic k e n . .
S t r o h  (N ich t-)
H e u  . .
E rb sen  
K a r to f fe ln  
W e izenm eh l 
R o g g e n m e h l . ,
R in d fle isch  v .d .K e u le

.. Bauckfleisch 
K a lb fle is c h . . 
Schw einefle isch  
G e rä u ch e rte r Speck 
H am m elfle isch  
E ß b u tte r  .
E ie r  . .
Krebse . .
A a le  . .
Z a n d e r  
Hechte . .
Barsche .
S ch le ie  
W e iß fis c h e .
M ilc h  . . 
P e tro le u m  
S p i r i t u s  . . -.
S p ir i t u s td e n a tu n r t -
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